
Hausfreund

für den goldenen Grün
mit den Neben-Ausgaben:„Würgefer Zeitung"und„Erbacher Zeitung".

Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal $
J (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt 5
t vierteljährlich 1.28 M. , durch die Post bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die $
| einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . £

Haupt -Anzeigeblatt für den golden« »
Grund und das Cmstal

$ Wöchentliche Gratis-Deilagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt "und
5 Landwirtschaftliches Zentraldlatt ".I Druck und Verlag der Buchdrucker«von:Mlhelm Ammelung.
^ Geschäftsstelle: Bahnhofstraße. - Telephon Nr. 28. j

Mit dem 3ult s9l7. hat sich der Zeilenpreis der Inserate aus 20 pfg. : Reklamen auf 35 pfg. erhöht.

Nummer 130 Drenslag , den 30. Oktober 1917 39. Jahrgang
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Jedermann
der eine reichhaltige Zeitung
lesen will , bestelle für die Monate
November und Dezember 1917»
zum Preise von 1,00 durch
die Post bezöge » 1,20 Mk ., Öen
„Hausfreund für den golde¬
nen Grund“, welcher die ge-
leseaste und verbreiteste Zeitung
hiesiger Gegend ist.

VeslellunZen nehme« jeder-
zeil unsere Austräger , die Ex¬
pedition und die Laudbxiefträ-
ger entgegen.
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Wird veröffentlicht.
Camberg, den 26. Oktober 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Amtliche Nachrichten.
An sämtliche Herren Bürgermeister des

Kreises!
Nach neuerdings ergangener Anordnung

der Bezirksstelle für Gemüse und Obst in
Frankfurta. M. ist die Ausfuhr von Obst
nach außerhalb des Regierungsbezirksbis
auf Weiteres verboten. Auch innerhalb des
Regierungsbezirks soll die Obstaussuhr mög¬
lichst beschränkt(nur an die nächsten Angehö¬
rigen in kleinen Mengen) und große Mengen
für Frankfurt zurückgehalten werden, da in
Frankfurt große Obstnot herrscht.

Ich ersuche, sofort ortsübliche Bekanntma¬
chung zu erlassen und insbesondere die mit
dem Versand von Obst beauftragten Händler
in Ihrer Gemeinde sofort zu verständigen und
darauf hinzuwirken, daß möglichst große Obst¬
mengen nach Frankfurt a. M. geleitet werden.

Ich nehme an, daß das Verbot aufgehoben
wird, sobald die Bezirksstelle genügend Obst
für die Heeres- und andere Zwecke erhalten
hat.

Limburg, den 23. Oktober 1917.
Der Vorsitzende des Kreissusschuffes:

F. V. gez: von Borke,  Regierungs-Affesor.

Wird veröffentlicht.
Camberg den 26. Oktober 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

: Mit HU MS uuO Mer.
Auf Grund der Verordnung über die Be¬

wirtschaftung von Milch und den Verkehr mit
Milch vom 3. Oktober 1916., sowie der Ver¬
ordnung über die Preise für Butter vom 25.
August 1917, und der Verordnung des Herrn
Regierungs-Präsidenten in Wiesbaden vom
R Oktober 1917 werden im Kreise Limburg
Höchstpreise für Milch und Butter wie folgt
sestgesetzt.

8 1. Der Preis für das Liter Vollmilch
ab Stall wird auf 34 Pfg., der Preis für
das Liter Vollmilch ab Versendungsstelle wird
auf 37 Pfg., der Preis für das Liter Mager¬
milch ab Stall wird auf 20 Pfg., der Preis
lür das Liter Magermilch ab Versendungs-
Istlle wird auf 23 Pfg. festgesetzt.

5. 8 2. Der Preis für das Pfund Land-
Butter wird auf 2,40 Mk., der Preis für das
Pfund Molkereibutter wird auf 3 Mk. fest¬
gesetzt.

8-3. Zuwiderhandlungen werden gemäß
S 14 der Verordnung vom 3 . Oktober 1916
E Gefängnis bis zu einem Jahr nnd mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft. Reben der Strafe
*ann auf Entziehung der Erzeugnisse erkannt
M̂ den, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied ob sie dem Täter
gehört oder nicht.
. § 4. Die Verordnung tritt am 1. Rovem
der 1917 in Kraft.

Limburg, den 23. Oktober 1917.
^er Kreisausschuß des Kreises Limburg.
'*• V. gez: von Borke,  Regierungs-Affesor

Amtliche Tagesberichte
W. T. B. Großes Hauptquartier, 27. Okt.
Westlicher Kriegsfchcruplstz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Franzosen und Engländer setzten ge¬

stern tagsüber auf dem Kampffelde in der
Mitte der flandrischen Front von neuem starke
Kräfte ein, um die Schlachtentscheidung zu su¬
chen. Der Erfolg blieb unser,- vergeblich ha¬
ben die feindlichen Divisionen sich in unserer
Abwehrzone verblutet. Gesteigerte Artillerie¬
wirkung lag auf dem Kampsgelände, ehe der
Feind zum Angriff schritt. - Hinter der sich
vorwärtsschiebenden Feuerwalze brachen seine
Sturmtruppen vor. Nördlich von Bixschoote
gelangten die Franzosen bis Bultehoek; von
dort warf sie unser Gegenstoß ins Trichterfeld
zurück. Zwischen der Straße Kleken-Poelca-
pelle und der Bahn Roulers-Ppern drangen
in wiederholtem Ansturm die Engländer vor.
Rach hin- und herwogenden Kämpfen, die
westlich von Passchendaele besonders erbittert
waren, mußte der Feind sich mit wenigen
Trichterlinien vor seiner Ausgangsstellung be¬
gnügen. Abgesehen vom Hauptangriff wur¬
den mehrere englische Divisionen gegen unsere
Front von Becelaere bis südlich Gheluvelt
vorgeführt. Anfänglich brachen sie in den
Park von Paezelhoek und in Gheluvelt ein,
doch wurde der Feind durch unseren kraftvol¬
len Gegenangriff bald wieder über die alte
Linie' zurückgeworfen. Die Teilangriffe dau¬
erten bis in die Nacht an ; das starke Feuer
ließ nur vorübergehend nach. Truppen aus
allen Teilen des Reiches haben ruhmvollen
Anteil an dem für uns günstigen Ausgang
des Schlachttages.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In wenigen Abschnitten des Oise-Aisne-

Kanal nahm der Artilleriekampf größere
Stärke an ; feindliche Infanterie versuchte am
Abend vergeblich an mehreren Stellen auf dem
Nordufer des Kanals Fuß zu fassen. In der
Champagne und an der Maas steigerte sich
vielfach Die Feuertätigkeit in Verbindung mit
Aufklärungsgefechten.

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Italienische Front.
Die unter persönlicher Oberleitung Seiner

apostolischen Majestät des Kaisers Karl von
Österreich, König von Ungarn, vorbereitete
Operation gegen die Hauptmacht der italieni¬
schen Armee reift unter der Mitwirkung der
unvergleichlichen Stoßkraft deutscher Truppen
die Schulter an Schulter mit ihren tapferen
Waffenbrüder am Isonzo in den Kampf traten,
eineni großen Erfolge entgegen.- Die zweite
italienische Armee ist geschlagen. Durch gutes
Wetter begünstigt drangen über die Höhen
und durch die Täler, vielfach zähen Wider¬
stand des Feindes brechend, deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Divisionen unaufhaltsam
vor. Der scharfgratige Höhenrücken des Stol
wurde von der k. u. k. 2. Schützendivision
genommen. Der 1641 Meter hohe, stark be¬
festigte Gipfel des Mt. Matajur fiel schon am
25. Oktober, 7 Uhr vormittags, 23 Stunden
nach Beginn unserer Angriffe, bei Tolmein
durch die hervorragende Tatkraft des Leut¬
nants Schnieder, der mit 4 Kompagnien des
oberschlesischen Infanterieregiments Nr. 63 den
starken italienischen Grenzstützpunktstürmte.
Die Kampf- und Marschleistungen aller Trup¬
pen, die durch die Vorwerke der Iulischen
Alpen der italienischen Ebene zuströmen, sind _ _ _ _
über jedes Lob erhaben. Die Zahl der Ge- l sind im Rückzuge nach Westen.

fangenen hat sich auf 60,000, die der erbeu¬
teten Beschütze auf 450 erhöht. Unübersehba¬
res Kriegsgerät muß aus den genommenen
Stellungen der Italiener noch geborgen wer¬
den. 26 feindliche Flugzeuge sind in den bei¬
den letzten Tagen abgeschossen worden. Die
italienische Isonzofront wankt bis zur Wippach;
auf der Karsthochfläche hält sich der Gegner.
Der erste Weneralquatiermeister Ludendorff.

' Der amtliche Adendbericht.
Berlin. 27. Okt. abends. (WTB. Amtlich.)
In Flandern heftige Artillerietätigkeit. Am

Südwestrand des Houthoulster Waldes ört¬
liche Infanteriekämpfe.

Am Oise-Aisne-Kanal nichts Neues.
Im Osten keine größeren Kampshand

langen.
An der italienischen Front auch heute gute

Fortschritte. Die Gefangenenzahl von 60,000
ist um einige weitere Tausend gestiegen, die
Zahl der erbeuteten Geschütze hat sich auf
mehr als 500 erhöht.

W. T. B. Großes Hauptquartier , 28. Okt.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern war die Feuertätigkeit längs

der Pser-Niederung wiederum stärker als frü¬
her, insbesondere bei Dixmuide. Zwischen
Blankaart-See und der Straße Menin-Ppern
schwoll der Artilleriekampf zeitweilig zu gro¬
ßer Heftigkeit an. Morgens griff der Feind
an der flachen Einbruchsftelle südwestlich des
Houthoulster-Waldes erneut an, ohne größere
Vorteile als am Vortage zu erzielen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Oise-Aisne-Kanal verstärkte sich die

Feuertätigkeit bei Brancourt und Anizy le
Chateau. Nachmittags stießen starke fran
zösische Kräfte tiefgegiiedert am Chemin des
Domesö '.iich von Filain und nordwestlich
von Braye gegen unsere Linien vor. Sie
wurden überall blutig abgewiesen. Bei Sou-
ain, Tahure und Le Mesnil in der Cham
pagne führten unsere Stoßtrupps erfolgreiche
Unternehmungen durch. Auf dem östlichen
Maasufer unterhielten die Franzosen starkes
Feuer auf die von uns im Chaume-Wald
kürzlich gewonnenen Gräben.

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Die schnelle Weiterführung des gemeinsa¬

men Angriffs am Isonzo brachte auch gestern
volle Erfolge. Italienische Kräfte die un¬
seren Divisionen den Austritt aus dem Ge¬
birge zu verwehren sachten wurden in kraft¬
vollem Stoß zurückgeworfen. Abends dran¬
gen deutsche Truppen in das brennende Civi-
dale, die erste Stadt in der Ebene, ein. Die
Front der Italiener bis zum Adriatischen
Meer ist ins Wanken gekommen. Auf der
ganzen Front sind unsere Korps im Nach¬
drängen. Börz, die in den Isonzoschlachten
vielumkämpfte Stadt, ist heute früh von öster¬
reichisch-ungarischen Divisionen genommen
worden. Die Zahl der Gefangenen ist aus
mehr als 80,000 gestiegen, die Zahl der Be-
schütze hat sich aus mehr als 600 erhöht.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Unsere Verfolgung ist vom Gebirge bis
zum Meere im schnellen Fortschreiten.

An Gefangenen sind bis jetzt 100,000, an
Geschützen 700 gezählt.

M klWÜM MMmWsk.
Wien, 28. Oktober. (WTB. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart: Heute früh haben
unsere Truppen Görz besetzt. Vom Castell
wehen nach einjähriger Feindesherrschaft
wieder - wie seit langen Jahrhunderten—
unsere Fahnen. Die Italiener sind über den
Isonzo gewichen.

Der Chef des Generalstabes.

Lokales und VerrmWes.
§ Camberg, 29. OKt. Durch Abgabe von

Gold wird die wirtschaftliche Kraft unseres
Vaterlandes gestärkt: eine gleiche Wirkung
übt die unendgeltliche Abgabe von entbehrlichen
Altkleidern, Wäsche und Schuhen an die Alt¬
kleidungsstellen aus. Wenn die vielen Be¬
stände, die jetzt noch unbenutzt in Schränken
und Truhen liegen, der allgemeinen Bewirt¬
schaftung zugeführt werden, so wird es mög¬
lich sein, den großen Anforderungen gerecht
zu werden, die bei der Rückkehr Unserer
Feldgrauen an die Bestände von bürgerlicher
Bekleidung gestellt werden. Für diesen Augen¬
blick vorzusagen ist unsere Pflicht! Wer woll¬
te nicht gern von seinen entbehrlichen Altklei¬
dern abgeben, wenn er dadurch einem tapfe¬
ren Feldgrauen den Weg zu einer bürgerlichen
Existenz nach dem Kriege bahnen helfen kann?
In diesem Weltkriege ist das deutsche Volk
oft vor schwierige Aufgaben gestellt worden,
die schier unlösbar schien. - Der einmütige
Wille des ganzen Volkes aber führte doch aus
allen Wirrnissen, allen Hemmnissen zu Trotz
zu einem guten Ziele. So wird auch bei der
dringenden Forderung des Augenblicks, wo es
heißt, Millionen deutscher Männer aus dem
Kampfe ins Wirtsschaftsleben zurückzuführen,
der Opfermut und die Willenskraft des deut¬
schen Volkes nicht versagen. Heute darf nichts
rentlos in unserer großen Volkswirtschaft
bleiben. Schätze, die im Schranke vermodern
helfen dem Volke nicht. Bringt deshalb im
vaterländischen Interesse an allen Dienstagen
entbehrliche getragene Kleidung, Wäsche und
Schuhe entgeltlich oder unentgeltlich in die
Altkleiderstelle sin Limburg, Walderdorferhof
Fahrgasse Nr. 5, oder gebt sie an die hierfür
vom Kreisausschuß des Kreises Limburg be¬
stellten Aufkäufer ab.

§ Camberg, 30. Okt. Der Infanterist
Jakob  M eu t h. Sohn der Frau Witwe
Meuth, von hier, erhielt bei Riga wegen her¬
vorragender Tapferkeit das Eiserne
Kreuz  zweiter Klasse.

*** Erbach, 30. Oktober. Der Grena¬
dier Ch r i sti (ui Meurer (Sohn des Herrn
Stukateurs Christian Meurer 2.) von hier,
wurde .für treue Pflichterfüllung vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuze  2ter
Klasse ausgezeichnet.

- Frankfurt , 29. Okt. In der Nacht zum
Donnerstag wurden von bisher nicht ermittelten
Täter durch Einbruch in ein hiesiges Peizwaren-
geschäftu. a. gestohlen: Ein Breitschwanzmantel
eine graue und eine schwarze Luchsgarnitur, ein
Seefuchskragen mit Muff, zwei graugefütterte
Weißfüchse, ein Konnskykragen mit Muff,
zwei unverarbeitete graue Füchse und zehn
unverarbeitete braune, graue und schwarze
Füchse. Die Pelzwaren haben einen Gesamt¬
wert von 23,590 Mark.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 28. Okt., abends. (WTB. Amtlich.)
In Flandern lebhafte Feuertätigkeit bei

Dixmride und im Houthoulster-Wald.
Am Oise-Aisne-Kanal bei Filain örtliche

Kämpfe.
Im Osten nichts Wesentliches.
Die italienische zweite und dritte Armee

^ . "Suchtm(kr6menstanQßtk
Tottierenflangen,©ätöeTobßtihöItßm^

was fortgegeben werden,kann. t

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Frau Wilhelm Ammelung Camberg.



DaZ§roNhs!mer§r!e-en§manlfeft.
Der Wortlaut der Kundgebung . die die

sozialistischen Parteien aus der Stockholmer
Konferenz beschlossen haben , liegt jetzt den
holländischen Blöuern vor . Das Organisaticms-
komitee der Sozialistenkonferenz in Stockholm
hat danach seine Mitglieder ans den Parteien
der neutralen Länder ersucht, einen konkreten
Vorschlag zu formen , dem sich alle Parteien
anschfteßen können . Die daraufhin von den
Weauslragten abgelaßte Denkschrift fordert
als allgemeine Bedingungen : Die Ein¬
führung obligatorischer Schiedsgerichte , all¬
gemeine Abrüstung , Abschaffung jeden
Wirtschaftskrieges , parlamentarische Kontrolle
der Auslandspolitik , keine Annexionen,
Räumung aller besetzten Gebiete in Europa
und der Kolonien und Rückgabe an den Staat,
der sie bor dem Kriege besaß , und vollständige
Wiederherstellung der politischen Freiheiten und
territorialen Selbständigkeit , die einige Staaten
während des Krieges ganz oder teilweise ver¬
loren haben . In Voraussicht eines dauernden
Friedens schließt die Anwendung dieses
Grundprinzips die Möglichkeit ' friedlicher
Einigung über Grenz - Angelegenheiten nicht
aus , wohl verstanden , in Übereinstimmung mit
dem Willen der beteiligten Bevölkerungen . Kerne
Kriegsentschädigungen : Dieser Grundsatz schließt
die Rückzahlung von Kriegskonlrrbutionen und
Steuerauflagen (I), die während des Krieges im
Gegensatz zu den Bestimmungen der Haager
Konvention staltgefunden haben , nicht aus.
Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete aus
einem internationalen Fonds , wenn die Wieder¬
herstellung für den benachteiligten Staat als
notwendig erachtet wird . Allgemeine Amnestie
für die Verbrechen und Vergehen politischer
Art , die sich aus Kriegshandlungen ergeben
haben.

Es folgen dann die besonderen Bedingungen.
Vollständige politische und wirtschaftliche Wieder¬
herstellung von Belgien , kulturelle Selbständig,
keit von Flandern und Wallonien , Vergütung
für alle Besteuerungen und Beschlagnahmen,
die im Gegensatz zu den internationalen Rechten
stattfanden . Die Abschätzung der von Deutsch¬
land zu leistenden Schadenvergütung , die der
Erklärung der deutschen Regierung vom
4 . August 1914 entspricht (!) kann dem Urteil des
Haager Schiedsgerichts überlassensein . Die Lösung
der elsaß - lothringischen Frage soll durch
allgemeine Abstimmung der Bevölkerung ge¬
regelt werden , und diese Abstimmung soll zu
einer Zeit stattfinden , die in dem Friedens-
Verträge festgesetzt werden soll . Die Abstimmung
kann für das ganze oder nur für einen Teil
des Gebietes stattfinden . Wiederherstellung
eines unabhängigen Serbiens , vereinigt mit
Montenegro . Die Wiederherstellung soll aus
einem internationalen Fonds geleistet werden.
Serbien soll neben Bulgarien und Griechenland
einen fteien Zugang zum Meer haben in
Saloniki.

Die slawischen Völker Österreich -Ungarns
sollen in wirtschaftlicher Beziehung vollständige
Freiheit genießen und zu einem einzigen und
selbst verwaltenden Distrikte vereinigt werden.
Für Bulgarien soll die mazedonische Frage in
gleichem Sinue gelöst werden wie die Nationa¬
litätenfrage in Österreich -Ungarn . Ostmazedonien
bis an den Wardar soll an Bulgarien fallen,
der Wardar wird für Serbien der Verbindungs¬
weg zur See . Die Vereinigung aller bul¬
garischen Elemente mit dem Mutterlande
ist zu fordern . Die Errichtung eines un¬
abhängigen , freien Polens mit Bürgschaften für
die wirtschaftliche Entwicklung und Selbstver¬
waltung der jüdischen und anderen Minoritäten.
Die polnischen Distrikte in Österreich und
Deutschland sollen größtmöglichste Selbständigkeit
erhalten . Die territoriale Freiheit der Natio¬
nalitäten in Rußland soll im Rahmen einer
föderativen Republik mit Garantien der Rechte
der Minderheiten gesichert werden . Unab¬
hängigkeit für Finnland , vereinigt mit der
russischen Republik , Lösung des 'tschechischen
Problems im Sinne der Vereinigung der
Tschechen mit den entsprechenden Gebieten
tschechischer Bevölkerung in ' einem födera¬
tiven Staate mit Österreich - Ungarn . Die

! italienischen Distrikte in Österreich , die nicht
an Italien abgetreten werden sollen,
ruüffen kulturelle Frecheilen erhalten . (Italienische
Schulen , Universitäten , Gerichtsbarkeit und dergl .)
Politische Unabhängigkeit und wirtschaftliche
Gleichheit für Jrlaud im Verband mit Groß-
Britannien , freundschaftliche Lösung der Nord-
Schleswig -Frage durch Übereinkommen der be¬
teiligten Mächte auf dem Wege einer Grenz-
regulterung . Territoriale Wiederherstellung
von Türkisch -Armenien mit Garantien jür kul¬
turelle Entwicklung . Internationale Lösung des
jüdischen Problems auf Grundlage der persön¬
lichen Selbständigkeit in den russischen Bezirken,
in Österreich , Rumänien und Polen , wo die
Juden in kompakten Massen verbreitet find , und
Schutz der jüdischen Kolonisationen in Palästina.
Uber dieses Programm wäre mancherlei zu
sagen , vor allem aber , daß es für Deutschland
weder eine Elsaß -Lothringische noch eine nord-
schleswigsche Frage gibt.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Eine Stimme der Bernnnft.

Ein Leitartikel im Manchester Guardian'
zieht die .Times ' zur Rechenschaft , weil sie die
Zuschrift eines Elsässers , das Weltinlereffe
fordere den Rhein als französisch¬
deut  s ch e G r e n z e,  als die fast allgemeine
Ansicht Frankreichs hingestellt habe . Frankreich
habe sich gegen Briands Vertrag mit Rußland
nachdrücklichst aufgelehnt und Ribot ihn zurück¬
gewiesen . Die englische öffentliche Meinung
würde nicht nur der Fortsetzung des Krieges
für eine Annexion deutschen Gebietes nicht zu-
stimmen , sondern sich weigern , einem Vertrage,
der solche Möglichkeit vorsieht , beizutreten.

*

Sorgen der französischen Presse.
Bei der Besprechung der Operationen auf

Osel verlangt der Marinemitarbeitcc der .In¬
formation ', daß die Entente die d e u t s ch e n
Inseln an der Nordseeküste  besetze.
Seit zwei Jahren vertrete er diesen Standpuntt,
aber die Zensur habe seine Ausführungen
meistens unierdrückt . Für ihn sei es außer
Zweifel , daß die Besitznahme der Inseln der
operierenden Partei um so wertvollere Pfändei
gebe , als zumeist die strategische Bedeutung der
besetzten Inseln außerordeiulich groß sei. .Exccl-
sior ' verlangt von der Entente , bei der russischen
Regierung vorstellig zu werden , damit Rußland
die notwendigen Maßnahmen ergreife , um der
deutschenHeeresleitung die Durchführung des groß¬
zügig angelegten Planes gegen die russischen
Stützpunkte an der Ostsee unmöglich zu machen.
,Petit Parisien ' meint , man . dürfe sich nicht be-
stürzen lassen , es handle sich nur um eine Teil¬
aktion , die leicht durchzuführen gewesen sei, deren
Folgen nur deshalb so ernst seien , weil die
Russen nicht zur Abwehr imstande seien . Die
deutschen Stützpunkte  im Finnischen
Meerbusen würden leider wohl noch größe¬
ren Umfang und größereBedeutung
annehmen . Welche Entwicklung die Ereignisse
aber auch nehmen mögen , es sei kaum anzu¬
nehmen , daß die Mittelmächte durch billige Er¬
folge die Entente über die Verwirrung und
Beklemmung , in der sie sich befänden , hinweg¬
zutäuschen vermögen.

Die russische« Meutereien in Frankreich.
Der jetzt beim Minister des Äußeren ein¬

gegangene Bericht der ru,fischen Militärmission
in Frankreich über die Meutereien unter den
dortigen russischen Truppen wird von .Rjetsch'
ausjührlich wiedergegeben . Das Lager der
Meuterer La Courtin wurde diesem Bericht zu¬
folge von russischer Artillerie be¬
schossen.  In der Nacht zum 4 . September
ergaben sich, nachdem das Lager mit 18 Ge-
schossen belegt war , 160 der Aufrührer . Am
4 . September wurde das Lager erneut be¬
schossen, und um 11 Uhr morgens hißten , nach¬
dem 30 Schuß abgegeben worden waren , die
Meuterer zwei weiße Flaggen und fingen an,
das Lager unbewaffnet zu verlassen . Gegen
Abend waren 8300 Leute aus dem Lager ge¬
kommen , die von den französischen Truppen in
Empfang genommen wurden . Die im Lager

verbliebenen 150 Meuterer eröffneten am Avend
starkes Maichinengewehrseuer . Am ü . September
wurde , um den Aufstand endgültig niederzu¬
werfen , heftiges Feuer auf das Lager gelegt,
und die russischen Truppen besetzten allmählich
das Lager . Die Ausrührer antworteten mit
Maschinengewehrfeuer . Am 6. September 9 Uhr
war das Lager vollkommen besetzt. Die Ver¬
luste der russischen Truppenteile waren 1 Toter,
5 Verwundete , unter den Aufrührern 8 Tote,
44 Verwundete und unter den Franzosen nur
zwei Zufallsopfer , ein Toter und ein Ver¬
wundeter.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* In der verstärkten Haushaltskommission
des preußischen Abgeordnetenhauses erklärte
Staatsminister v. W a l d o w , der neue Staats¬
sekretär des Kriegsernährungsamtes , daß sich die
Gesamtlage unserer Ernährung  in
diesem Jahre dahin zusammenfassen laffe , daß
unsere Versorgung mit den Hauptnahrungs-

Kapitäuleutnernt Forstmann.
Mit unerbittlicher Stetigkeit sind unsere U-Boote

an der Arbeit , um unseren Feinden den Lebensfaden
abzuschneiden . In einem der letzten Berichte wurde
wieder der Kapitänleutnant Forstmann erwähnt , der
sich in drei Kriegljahren hervorragend bewährte und
vor der Straße von Gibraltar fünf wertvolle
Dampfer mit über 20 000 Br .- Rcg .-To . versenkte.
Kapitänleutnant Walter Forstmann hat bereits im
August 1916 den Orden lstour Is meinte erhalten;
er hatte damats bereits 100 feindliche Schiffe mit
260 000 To . im Werte von 600 Millionen Mark
versenkt . Bis setzt beträgt der von ihm im ganzen
versenkte Schiffsraum 411000 Br .- Reg .-To ., vier
Truppen -TranSportdampfer einbegriffen.

Mitteln Brot und Kartoffeln gesichert sei, daß
die Schwierigkeiten auf anderen Gebieten über¬
wunden werden würden.

* Der Finanzausschuß der bayerischen Kammer
beschäftigte sich mit den sozialdemokrati-
schenVerfassungsan trägen  betreffend
Aufhebung der Kammer der Reichsräte , Ände¬
rung des Landtagswahlrechts , Beseitigung aller
Standesvorrechte , Abschaffung des Adels , Auf¬
hebung der Privilegien des Königs , Trennung
.von Kirche und Staat usw . Ministerpräsident
Freiherr v. Hertling erklärte , daß alle Anträge,
die auf einen organischen Ausbau der Staats-
Verfassung abzielen , sorgsam geprüft würden.
Die sozialdemokratischen Anträge aber wollen
eine völlige Umgestaltung der geschichtlichen
Grundlage des Staates herbeisühren . Die
Regierung muß sich daher , abgesehen von einer
Ausschaltung der Kammer der Reichsrüte , ab¬
lehnend verhalten . Verschiedene Redner stimmten
dem Ministerpräsidenten zu.

Frankreich.
* Das Kabinett Ribot  sieht seine

hängerschar immer kleiner werden . Mft
Kraft versucht es sich noch zu halten , bis
Pariser Ententekonferenz  vorüb-
ist, aber die Zahl und die Stärke seiner Feinb^
wächst so, daß Ribot kaum in der Lage sti»
wird , die Krise hinauszuschieben . Die letzte»
Skandale haben ihn um den Rest seines An
sehens gebracht.

England.
*Jm Unterhause erklärte Blockademinister

Lord Cecil auf verschiedene Ansragen.
Wilsons Antwort an den Pap  ff
nicht das Ergebnis einer Beratung der Ver¬
bündeten gewesen sei und daß sie nicht Q(§
Antwort Englands gelten könne . Die Frage
ob England die Papstnote noch beantworten
werde , ließ der Minister unbeantwortet . Er
teilte ferner mit , daß auf Wunsch Rußlands
eine Konferenz der Verbündeten zur Festsetzung
der Kriegsziele stattfinden werde . Der Zeit,
Punkt sei noch nicht bestimmt.

* Das irische Problem  gestaltet st»
für die Regierung immer schwieriger . Im Unter¬
hause kündigte bei Beratung der Wahlrechts-
Vorlage der Minister an , daß ein Ausschuß eine
neue Einteilung der Wahlbezirke in Irland vor¬
nehmen werde . Daraus sagte der irische Ab-
geordnete Dillon , daß dadurch viele Sitze von
nationalistischen Irländern an Unionisten über-
gehen würden . Dadurch würde erwiesen werden,
daß die Methode der Revolution in Irland die
einzige richtige sei. O 'Brten bezeichuete das
Vorgehen der Regierung als direkten Verrat
gegen Irland.

Italien«
*Nach den letzten Zusammenstößen

der Regierung mit den S o z i a l i st e n in der
Kammer , die zu äußerst erregten Lärmszenen
führten , ist sich fast die ganze italienische Press,
darüber einig , daß die Tage des Kabinetts
Boselli gezählt seien . Die neugegründete Gruppe
der „47 " , die für Beendigung des Krieges sind,
ist schnell auf 107 Abgeordnete angewachsen,
nennt sich „parlamentarische Union " und mach,
dem Ministerium starke Opposition . Da auch
die Sozialisten jetzt entschlossene Regierungs¬
gegner sind , ist eine Ministerkrise unvermeidlich.

Schweden.
* Das neue  M i n i st e r i u m ist nunmehr

gebildet worden . Der Liberale Eden  hat den
Vorsitz , Minister des Nutzeren ist Hel ln er.
Der Sozialist Bran 't -ing  ist zum Finanz-
minister ernannt . — Dian ist überzeugt , daß
auch das neue Ministerium an der Politik un¬
bedingter Neutralität festhallen wird.

Rnsiland.
* In einem Aufruf des Arbeiter-

und Soldatenrates  heißt es u . a ., daß
die Epidemie der Unordnung und der Unruhen,
die in letzter 'Zeit das Land ergriffen hat , den
Staat unrettbar zur Anarchie und Auflösung
treibt . Die revolutionären Arbeiter . Bauern
und Soldaten müßten die große Gefahr dieser
Progrome jür die Sache der Freiheit einsehen
und alle Anstrengungen darauf richten , sie zu
bekämpfen . Zum Schluß wird der Arbeiter¬
und Soldatenrat der einzelnen Bezirke auf-
gefordert ohne Gnade , selbst unter Zuhilfe¬
nahme der Armee , alle Versuche , Unruhen an¬
zustiften , zu unterdrücken und empfiehlt , hierzu
besondere Ausschüsse zu bilden.

Amerika.
* Der Rechtsbeistand des Grafen Lux-

b u r g hat beim Bundesgericht in Buenos Aires
die Zusicherung der persönlichen Freiheit für den
Grasen Luxburg beantragt . Die Verhaftung
Luxburgs laufe der argentinischen Gesetzgebung
zuwider ._

Handel und Verkehr.
Durchlaufende D -Züge Berlin —Riga sind

in den : endgültigen Entwurf zum Winleiptau vor¬
gesehen . Die Züge laufen von der Berliner Stadt¬
bahn über Frankfurt a . O ., Posen , Thorn , Allen¬
stein , Insterburg , Tilsit und Schauten , S >e sühren
Schlafwagen zwischen Berlin und Allenstcin und
Speisewagen zwischen Allenstein und Riga . Sämt¬
liche Züge sind für den allgemeinen Verkehr be¬
stimmt.

Der fcbwarze Diamant.
J] r- Kriminalgeschichte von C. Wil d.* *)

In der Villa Wartenberg war ein frecher
Einbruchs -Diebstahl verübt worden . Ebenso
kühn als geheimnisvoll , denn nichts deutete
darauf hin . wer der Täter sein konnte.

Die Villa , welche Eigentum der verwitweten
Generalin von Wartenberg war , lag etwa eine
Viertelstunde von der hübschen , großen Provinz¬
stadt P . entfernt . Eine schattige Allee führte
direkt bis zur Villa , welche ein stockhohes Ge¬
bäude in modernem Stile war . Ein Vorgarten
mit hohem Gitter trennte die Villa von der
Straße ; hinter der Villa , welche sozusagen
mitten im Grünen stand , breitete sich noch ein
hübscher Park aus , ebenfalls von einem eisernen
Gitter umgeben , so daß das nette Besitztum ein
völlig abgeschlossenes Ganzes bildete.

Die Generalin , eine ältliche Dame , führte
eine sehr bescheidene Lebensweise ; sie besaß
einen einzigen Sohn , welcher sich jetzt auf Reisen
befand ; eine entfernte Anverwandte , Meta von
Haupt , lebte seit ungefähr einem Jahre als Ge¬
sellschafterin bei der Dame , doch sah man das
junge Mädchen selten in der Stadt , da die
Generalin . mir wenige Bekanntschaften pflegte.
Die andern Hausleute waren erprobte , treue
Diener , die schon jahrelang im Dienste ihrer
Herrin standen.

Es lag demnach nicht der geringste Grund
vor , um zu vermuten , daß der Diebstahl von
einem Hausgenossen begangen worden sei.

*) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

Die Eeneralin , eine kleine , bewegliche Dame,
mit feinen Zügen und dunklen , lebhaften Augen,
war selbst in die Stadt gekommen , um Anzeige
von dem Diebstahl zu erstatten.

Sie war selbstverständlich in großer Auf¬
regung , gab aber dennoch ihre Aussagen klar
und präzise ab . Auf dem Gericht war man im
gleichen Grade erstaunt und entrüstet , denn seit
Jahren war ein solcher Fall nicht vorgekommen.

Man gab der Dame sogleich einen Beamten
mit , der an Ort und Stelle sich von allem
überzeugen sollte , und Herr Manden , ein noch
junger Mann , der durchaus Karriere machen
wollte , nahm sich der Sache mit großem Eifer an.

Es war ein interessanter Fall , der ihn rasch
vorwärts bringen konnte , und Manden zweifelte
keinen Augenblick daran , daß es seinem Scharf¬
sinn gelingen würde , den Dieb zu ermitteln.
Die Generalin führte ihn selbst in das Zimmer,
in welchem der Raub begangen worden war.

Es war dies der im Hochparterre gelegene
Speisesaal , von dem aus eine hohe Fenstertür
aus eine kleine Terrasse führte , welche den Aus¬
blick auf das Blumenparterre bot , an welches
sich der Park schloß.

Von der Tenasse führte eine Freitreppe
hinab ; bei Tage stand die Tür des Speise-
jaales immer offen , abends wurde sie stets sorg¬
fältig verschlossen.

In dem Speisesaal befand sich ein altertüm¬
licher, reich geschnitzter Schrank , der das Silber¬
zeug enthielt . Es gab da manches kostbare
Stück , welches die Generalin hoch hielt und nur
selten benützte , alle diese mehr oder weniger
wertvollen Sachen waren verschwunden , aber

obschon der Verlust ziemlich groß war , würde
ihn die Dame noch eher verschmerzt haben.
Doch der Dieb hatte sich nicht damit begnügt,
den Silberschrank auszuräumen , sondern auch
das Schmuckkästchen der Generalin mitgenommen.

Der Inhalt desselben besaß für die Dame
einen besonderen Wert durch einen schwarzen
Diamanten , welcher ein altes Erbstück der
Familie war . Es war nicht der Wert und die
Seltenheit deS Steines allein , welche ihn so
kostbar machten , es knüpfte sich auch eine Art
von Aberglauben an denselben , daß . so lange
er in der Familie bleibe , das Glück derselben
gesichert sei.

Während die Generalin dies dem Gerichts¬
beamten milteilte , zeigte sie ihm , daß sie ihr
Schmuckkästchen is einem geheimen Fache des
Schrankes verborgen gehalten , und seltsamer¬
weise hatte sie das Fach auch wieder nach
der Entdeckung des Diebstahles verschlossen ge¬
sunden.

Manden schüttelte den Kopf , dann ließ er
sich einen detaillierten Bericht deS ganzen Vor¬
ganges geben.

Am Abend vorher hatte in der Stadt ein
Konzert stattgefunden.

Die Generalin hatte demselben in Begleitung
einer Dame ihrer Bekanntschaft beigewohnt.
Meta von Haupt war Kopfschmerzen halber zu
Hause geblieben.

Nach Beendigung des Konzertes war Frau
von Wartenberg nicht sogleich heimgekehrt,
sondern hatte noch in der Stadt soupiert und
dann erst die Rückfahrt angetreten.

Es mochte ungefähr ein Uhr nachts gewesen

sein , als sie in der Villa anlangte ; sie hatte sich
sofort zu Bette begeben und war erst spät
morgens erwacht.

An schönen Tagen pflegte sie ihr Frühstück
auf der Terrasse einzunehmen . dieS tat sie auch
heute , und nachdem sie dasselbe beendet , wollte
sie die Schmucksachen , die sie am Abend vorher
getragen , in ihr Kästchen einschließen.

Als sie die Haupttüre des Schrankes öffnen
wollte , bemerkte sie zu ihrer Verwunderung,
daß dieselbe nicht verschlossen , sondern nur feit
zu gedrückt war , und nun entdeckte sie. daß alle
Fächer des Schrankes geplündert worden waren,
sogar das geheime Fach , welches ihr Schmuck¬
kästchen enthielt.

„War jemand bei dieser Entdeckung zu¬
gegen ? " iragte der Beamte.

Die Generalin verneinte.
„Ich befand mich ganz allein in dem Speist-

saale, " versetzte sie. „erst nach einer gerannie»
Weile ; nachdem ich nochmals alle Laden und
Fächer geöffnet hatte , rief ich meine Leute
herbei . Sie waren gleich mir enljctzt, bestürzt
wir alle standen vor einem Rätsel ."

„FielIhnen sonst nichts aus ? Fanden € '-\;i
alle Türen und Fenster verschlossen," forschte
der Beamte weiter.

„Das Stubenmädchen gab an , daß sie heute
morgen zu ihrem Erstaunen die zur Terrasse
führende Tür unverjperrt fand . Dagegen bc- -
hauptet mein alter Diener Georg steif und fest.

- er hätte wie alle Abende auch diese Tür von ■
innen versperrt , und ich muß auch seiner Aus - :
sage Glauben schenken, denn solange er auch in
meinen Diensten steht , noch nie hat er sich eine
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Oer feinde Raubgier.
Die österreichischen führenden Blätter haben

^ einigen Tagen festgestellt , daß nach den
Erben von Lloyd George , Asquith und Ribot
^inehr keine weiteren Friedensangebote der
Melmächle erfolgen würden . Die Wiener
Kichspost ' bemerkt dazu:
1 Sagen die Mittelmächte : Wir wollen keine
.Mltiamen Annexionen und keine wirtschaftliche
«aitvung der Gegner , wir wollen einen für
gt  Teile ehrenvollen Frieden, so tönt von den
-ierbandsmächten als Antwort zurück : Deutsch-
pb rnuß erklären , daß es Belgien fteigibt!
gagt Deutschland , daß eS bezüglich Belgiens mit
Freden lassen wolle , so kommt als Echo : Die
Keiheit Belgiens ist zu wenig , ihr müßt
M Elsaß -Lothringen , Südtirol und Triest
Dehmen lassen ! Jedes Friedenswort wird
^jt einem neuen Schrei nach Krieg , Gewalt
unb Raub beantwortet . Während aber die
gegner fortfahren , die Raubgelüste mit neuen
Mokratischen Redensarten zu verkleiden , rüsten
jje sich offen mit den Waffen , die den Frieden
«art zu einem neuen Schlachtfelde gestalten
Sollen, daß er uns , wie sie vermeinen , den
eigentlichen Stoß ins Herz bringen soll.

' Durch Schaffung des Commercial Intelligence
Departments , das die Leitung des englischen
KrtschaftSkrieges gegen die Mittelmächte über¬
nehmen soll, bereitet England mit Hilfe Amerikas
einen die ganze Welt umspannenden Propa-
MdamechanismuS vor , der dem WirtschastS-
frieg nach Beendigung des Weltkrieges dienen
soll. Das ist die Antwort des amtlichen Eng-
InnbS auf den Czerninschrn Vorschlag einer
neuen Weltorganisation im Dienste eines
ungemeinen, dauernden Friedens . Um den
Handelsboykott gegen die Mittelmächte
vollständig zu machen , um Deutschlands
Wb Österreich -Ungarns politisches und wirt-
chajtliches Dasein völlig zu vernichten , suchen
England und Amerika auch noch die letzten
großen neutralen Staaten in den Krieg hinein-
znziehen. Um den Mittelmächten den Bezug
»n Rohstoffen nach dem Kriege unmöglich zu
machen, legt man in London und Washington so
großen Wert auf den Beitritt Argentiniens und
Zrasiliens oder Kubas . Was ein schlechter
Friede von den Mittelmächten noch übrig lassen
ffliirbe, soll eine großangelegte englisch-ameri-
lanische Vorbereitung des Wirtschaftskrieges er¬
ledigen.

Wenn nun das Angebot CzerninS erlischt,
das den Verzicht aus Entschädigungen dem
Frieden als freiwilligen Brückenzoll darbringen
sollte, wird man ernstlich ins Auge fassen
Men . daß in den künftigen Friedens-
kdingungen Bestimmungen Aufnahme finden,
die uns als Kriegsentschädigung die Lieferung
»on Rohstoffen sichern und so dem hinterhältigen
Gegner die Mittel aus der Hand schlagen , mit
denen er selbst noch den Krieg nach dem Kriege
zu unsrer Vernichtung fortführen will.

VolkswirtfcbaftUcbes.
Erhöhung der Petroleumpreise . Der

kfindekrat hat eine Erhöhung der Petroleumhöchst¬
mise beschloffen . Der Großhandelspreis ist von
30 auf 35 Mark für je 100 Kilogramm , der Klein-
findelSpreiS von 32 auf 36 Pfg . für da » Liter,
fizw. bet Lieferungen in das HauS der Käufers
mf 40 Pfg . für das Liter erhöht . Bei Lieferung
mi Slraßentankwagen beträgt der Höchstpreis
32 Pfg . an Stelle de» bisherigen Preises von
38 Pfg . für da » Liter . Die an die Zentralstelle
Sie Petroleumverteiluug angeschloffenen Petroleum»
Michailen haben sich der RetchSleitung gegenüber
Mpflichtet, bei der Abgabe von Petroleum an
Mchenhändler den Preis von 33 Mk . für je 100
Kilogramm und bei Lieferung aus Straßentank-
Ngen an Wiederverkäufer bis auf weitere » den
Preis von 31 Pfg . für dar Liter nicht zu über¬
leiten . Hierdurch wird einerseits dem Zwischen¬
findel eine ausreichende Verdienstmöglichkeit gegeben,
wderseitS dem Kleinhandel eine Preisspanne von
3Pfg . für daS Liter ermöglicht . Die Erhöhung der
itlt 1915 nicht veränderten Höchstpreise rechtfertigt
sch durch die wesentliche Steigerung der EinstandS-
fieise und der Unkosten , die dem Petroleumverkäufer
licht mehr die Möglichkeit eines angemessenen Ge¬
winnes ließen . Die neuen Preise find mit dem
20. Oktober 1917 in Kraft getreten.

derartige * Nachlässigkeit zuschulden kommen
lassen/ «

Manden zuckte die Achseln.
«Sie werden mir dennoch gestatten müffen,

litt Verhör mit Ihren Hausleuten anzustellen,
Frau Generalin / sagte er ernst . .

«Gewiß ! Obgleich ich mir kein Resultat
davon verspreche/

Die Dame hatte recht : nach dem ein-
Hendsten Verhör war der Beamte so klug wie
»»vor.

Der Hausstand der Generalin bestand aus
dem schon erwähnten Diener Georg , der eine
Art Oberaufsicht über die anderen führte , dann
l°« die Köchin , eine alte , bald taube Person,
der Stubenmädchen , ein stilles , ebenfalls schon
meres Wesen . Der Gärtner , welcher zugleich
Mischer war , konnte nichts aussagen , da er mit
Mer Herrin in der Stadt gewesen.

Um zehn Uhr waren alle wie gewöhnlich
iur Ruhe gegangen , da die Generalin , wenn
"e spqj nach Hause kam, die Dienerschaft nicht
satten ließ . . ^ ,

Die Dienerzimmer lagen im Erdgeschoß
5«0en die Straße zu . es war daher nicht ein¬
mal gut möglich , daß die Dienstleute hören
Mnten, was rückwärts im Speisesaale vorging.
, Die Schlafzimmer der beiden Damen de-
»»den sich im ersten Stockwerke ; doch nur das-
M'ge der Generalin hatte die Aussicht in den
Park. *
. Fräulein von Haupt hatte ein Zimmer nach

Straße und konnte deshalb auch nichts vrr-
"Mmen haben . Dennoch beschloß der Beamte,
tiich si, : -:rno,cn.

Verhinderung der Bodenspekulation . Dem
Ankauf von Rittergütern durch Kriegsgewinnler
will ein Erlast des bayrischen KriegSministerS
steuern . Er hat auf Grund des Kriegszustand-
Gesetzes eine Verordnung eriaffen , die den Verkauf
von landwirtschaftlichem Besitz von der Genehmigung
der Distnkis -VerwallunqS - Behörden abhängig macht.
Die kiiegSministerielle Verordnung gebt noch weiter
und macht auch Miet - und Pachiverträge . soweit sie
landwirtschaftlichen Besitz betreffen , von der Ge¬
nehmigung der DistriklS - Verwaltungs - Behörden
abhängig.

Von  Nab und fern.
Kaiserliche Rettungsbelohnungen . Für

die im November vorigen Jahres ersolgte
Rettung der Mannschaft eines deutschen Flug¬
zeugs aus Seenot durch den schwedischen
Dampfer „Gylsdale " hat Kaiser Wilhelm dem
Reeder H . Jäger den Kronenorden vierter
Klasse , dem Kapitän Ahrdal eine goldene Uhr
mit seinem Bildnis , dem Zweiten Steuermann
und dem Ersten Maschinisten goldene Uhren
und dem Zweiten Maschinisten ein Marine-
Fernrohr überreichen lassen . Die übrige Be¬
satzung erhielt Geldbelohnungen.

Keine direkten Fahrkarten nach der
Schweiz . Einer Bekanntmachung der könig¬
lichen Eisenbahn -Direktion Berlin zufolge , werden
vom 22 . d. Mts . ab bis auf weiteres Fahr¬
karten nach der Schweiz nicht mehr ausgegeben.
Reisende nach der Schweiz müssen also auf der
Grenzstation , auf der die Paß - und Gepäck¬
revision statlfindet , nur für die Reise auf den
Schweizer Bahnen gültige Fahrkarten lösen.

Glückliches Dresden ! Der Abschluß der
Stadt Dresden weist einen Gesamiüberschuß von
4V» Millionen Mark auf . Die Steuern und
Abgaben haben 676 000 Mark mehr gebracht,
als der Voranschlag vorsah , die Gaswerke
573 000 Mark , die Eleklriziiäiswerke 20000
Mark mehr , dagegen der Vieh - und Schlachthof
563 000 Mark weniger . Zum guten Teil ist
der Überschuß den 2,7 Millionen Mark be¬
tragenden Ersparniffen zu verdanken.

Eine Sozinlakndemie für Frauen . In
Düsseldorf ist eine Sozialakademie für Frauen
gegründet worden . Rechtlicher Träger ist der
Verein für Säuglingst 'ürsorge und Wohlfahrts¬
pflege im Bezirk Düsseldorf . Der Eintritt tn
die Akademie ist an das zurückgelegte 18 . Lebens¬
jahr geknüpft und an den Besuch einer guten
zehnklassigrn Mädchenschule , einer tüchtigen
hauswirtschastlichen Ausbildung und Übung.
Die Akademie soll in zwei Jahren soziale All¬
gemeinbildung und soziale Berufsschulung über¬
mitteln , daneben allen denen zur Anregung,
Ergänzung und Fortbildung verhelfen , die
bereits prakiisch tätig waren oder eine andere
gleichwertige Vorbildung aufweisen können . Die
Ausbildung soll sich in der Hauptsache auf
sozialhygienische Fürsorgearbeit , auch im sozialen
Verwaltungsdienst und in allgemeiner Wohl¬
fahrtspflege erstrecken.

Erhebliche Leistungen . Das Fürstlich-
Waldeckische Landesgymnasium in Corbach
(Schülerzahl 107 ) hat für die 7. Kriegsanleihe
291000 Mark geworben . Das Ergebnis der
6 . Kriegsanleihe betrug 263000 Mark , da ? der
5 . 184000 Mark . Der Gesamterfolg der Werbe¬
tätigkeit des Gymnasiums bei den drei ge¬
nannten Kriegsanleihen stellt sich also auf
738000 Mark.

Gymnasiasten bei der Kartoffelernte.
Westfälische Schüler höherer Lehranstalten sind
in größerer Zahl unter Führung von Lehrern
zur Hilfe in der Kartoffelernte nach Posen ge¬
fahren.

Wieder Semmeln in München . Die
Stadt München hat nach langen Verhandlungen
endlich ihre Semmeln , das alte , schmerzlich ver¬
mißte Gebäck wieder bekommen . Es werden
den Einwohnern aber nur zwanzig Stück im
Monat auf den Kopf gewährt und Reisebrot¬
marken haben keine Gültigkeit für den Bezug
von Semmeln . Sie sind im Innern freilich
etwas dunkler als ftüher , aber der Münchener
sieht darüber hinweg.

Auch Frankreichs zweiter Meister¬
flieger abgeschoffen . Einer Pariser Meldung

Meta von Haupt kam ; sie war ein schlankes,
hochgewachsener Mädchen , mit anmutiger
Haltung und lieblichem Gesichte, das nur jetzt
entsetzlich bleich war.

Mit leiser , kaum hörbarer Stimme gab sie
ihre Antworten ; sie sei zeitig zu Beit gegangen
und erst erwacht , als sie den Wagen der
Generalin kommen hörte.

Da sie wußte , daß die Dame es nicht liebte,
jemand bei ihrer Rückkunft noch wachzufinden,
so habe sie k,h ruhig verhalten und sei auch
bald darauf wieder eingeschlafen.

Der Beamte sah , wie peinlich eS ihr war,
so befragt zu werden ; er kürzte daher daS Ver¬
hör ab und sagte : „Ich danke Ihnen , Fräulein
von Haupt . Auch über die unverschloffene Tür
können Sie mir leine Auskunft geben ? *

Er sah , daß für eine flüchtige Sekunde ein
helles Rot in ihre blaffen Wangen stieg, sie
schien zu zögern , dann aber sagte sie mit fester
Stimme : «Nein !*

Manden fixierte sie einen Augenblick , sie hielt
seinen Blick aus , aber jene verräterische Röte
kam wieder , um gleich darauf einer liefen Blässe
Platz zu machen.

Der Beamte verbeugte sich höflich, er bat
noch die Dame des HauseS , den Park besichiigen
zu dürfen , dann empfahl er sich.

Während Blanden durch den Park schritt,
mußte er immer wieder an Metas Erröten und
ihre , wenn auch nur momentane Befangenheit
denken.

Wußte sie etwas über die Begebenheit dieser
Nacht ? Aber warum sprach sie dann nicht —
öder — Er schüttelle den Kops. W <.ch' ei»

an die .Woflminster Gazette ' zuiolge , wird der
nach dom Tode Gnvnemers führende französische
Fliegerieuinani MeSgnich vermißt.

Kriegsgefangenennirsorge des Papstes.
Der Papst ' hat über die Schweiz eine große
Anzahl Pakete mit Lebensmitteln an den päpst¬
lichen Nuntius in München gesandt mit dem
Aufträge , diese Pakete an die Gefangenen in
den einzelnen Gefangenenlagern zu verleilen.
Der päpstliche Nuntius von Pacelli hat sich zu¬
nächst in das Lager Buchheim begeben , wo er
1400 dieser Pakete mit Lebensmitteln des Papstes
verteilte . Der Papst hat ausdrücklich den Wunsch
geäußert , daß sämtlich - Kriegsgefangene ohne
Ausnahme und ohne Ansehen von Raffe und
Religion mit diesen Liebesgaben bedacht werden
sollen.

Orkane und Überschwemmungen in
Italien . In der Nacht zum 16. Oktober
wütete über Messina und Umgebung ein Orkan,
der schweren Schaden anrichtete und eine Unter¬
brechung der Eisenbahnlinie Messina — Catania
zur Folge hatte . Am 17 . Oktober nachmittags
verursachte ein zweiter Orkan Überschwemmungen.
Etwa 100 Baracken wurden zerstört und
11 Personen gelötet . Der Straßenbahnverkehr
ist unierbrochen.

Eine Schafherde erstickt. In Unterbäch
bei Naron (Schweiz ) ist eine hunderlköpfige
Schafherde erstickt infolge luftdichten Schließens
der Stallung . Betroffen sind dadurch zahlreiche
Bauern des Dorfes.

Invaliden - Entlassung in Dänemark.
Von den im Lager zu Halb internierten 900
deutsch-österreichischen Kriegsinvaliden werden in
der nächsten Zeit 600 kriegsuntüchtige Leute in
die Heitmai entlassen werden.

Große Brände in norwegischen Werften.
Die norwegische Regierung stellte eine Statistik
auf , durch die bewiesen wird , daß innerhalb
einiger Wochen 21 große Brände in den
Wersten Norwegens ausgebrochen sind , deren
Ursachen man nicht kennt.

Der letzte Baum des Sommers.
Eine Herbstbetrachtung.

Spät im Frühling schmückt sich die Platane
mit Laub , länger aber als die meisten anderen
Bäume behält sie es im Herbst . Und selbst in
einem für unsere Vorstellungen überheißen
Sommer bewahrt sie ihre vornehme große
Haltung . Wohl gleitet auch aus den Kronen
dieser herrlichen Schaltenjpender ab und zu vor¬
zeitig ein gelb gewordenes Blatt zur Erde , im
ganzen aber ist ihr Laub bis spät in das Jahr
hinein von selten köstlicher Frische . Und welche
Wunder zeigen in den Tagen des späten
Sommers die gebuckelten Stämme I Wie
Schuppen fällt es von ihnen . In dünnen,
großsetzigen Borken reißt die Rinde berstend auf,
löst sich und springt ' ab . Golden flimmert die
neue Haut hervor , die langsam sich silbrig grau
verfärbt , um im nächsten Jahr felber abzu-
sterben . Die jungen Stämme gleichen in den
Wochen der Wiedergeburt , zumal wenn die
Sonne zitternde Lichter über sie wirst , bunt¬
scheckigen Schlangenleibern.

Der Name des Baumes , der vom griechischen
plat ^ , das breit bedeutet , abzuleiten ist, deutet
bereits die eigenartige Form der Platane an,
des „Brestbaumes ", der mit gewaltigen weit¬
ausladenden Asten , mit „breiter " Krone , spendet
„breiten " Schatten . Zugleich gibt die sprach¬
liche Erklärung des Namens auch einen Finger¬
zeig für die Ermittlung der geographischen Her¬
kunst des Baumes . Dieser ist im alten
Griechenland und in Kleinasien heimisch . Kolo¬
nisten haben ihn nach Italien gebracht , wo er
durch Kultur verbreitet wurde . Hellenen und
Römern war die Platane gleicherweise ver¬
ehrungswürdig . Ihr Ruhm erfüllt , wie Viktor
Hehn hervorhebt , das ganze Altertum . Es gibt
denn auch in den Werken der Autoren
des klassischen Altertums der Stellen un¬
gezählte , die bezeugen , welch hoher
Wertschätzung die Platane sich ersreule.
Sokrates singt ihr Lob , er lagert mit Phädrus
im Schatten eines ausgesucht schönen Baumes
vor den Toren Athens in philofophischem Ge¬

spräch . Die Platane ist für den griechischen

Gedanke war da in ihm aufgestiegen — rein,
er war nicht möglich — und doch — Manden
hielt inne und stieß einen leisen Ruf der Über¬
raschung aus.

Vor ihm lag auf dem sorglich gesäuberten
Kieswege ein feines Damentaschentuch.

Er hob es auf.
In der einen Ecke befand sich ein zierlich

gesticktes M.
Kein Zweifel , Meta von Haupt hatte hier

das Tuch verloren.
DG war wohl an und für sich eine un¬

verfängliche Sache , aber wenn sie es gestern
bei Tage hier verloren hatte , so mußte eS noch
gefunden worden fein , und Blanden erinnerte
sich deutlich, daß ihm die Generalin gesagt , sie
hätte noch vor ihrer Fahrt nach der Stadt am
Abend eine Promenade durch den Park ge¬
macht — und dann , das Tuch lag in der Nähe
der Türe , welche vom Parke aus direkt in die
Felder führte — diese Tür war durch einen
künstlichen Mechanismus zu öffnen , den nur
die Bewohner der Bill « kannten.

Wenn Meta , entgegen ihrer Aussage , noch
spät am Abend in den Park gegangen wäre,
die Tür geöffnet , um jemanden hereinzulassen —
dann war wohl alles erklärt.

Freilich , es war enlietzlich ' so etivas zu
denken, ein junges , wohlerzogenes Mädchen
als Teilnehmerin an einem Diebstahle — aber
Blanden hatte sich nun einmal in den Gedanken
verrannt und suchte alle Details zusammen,
um sich daraus ein Ganzes bilden zu können,
wie es eben für ihn paßte.

Emsig umherspähend , erblickte er knapp bei

Marktplatz , was die Linde für den deulscheu.
In den homerischen Dichtungen fehlt der ver-
ebrungswnrdige Baum nicht, und den vor¬
nehmen Römern zur Zeit Cäsars galt er un¬
gemein viel . Es bestand die deni römischen
Luxus entgegenkommende abergläubische Mei¬
nung . man müsse die Platanen , um ihr Ge¬
deihen zu iördern , statt mit Wasser mit Wein
tränken . Am Guadalquivir pflanzte der aber¬
gläubische Cäsar eine Platane , die Mariial
in einer Ode feierte . Ovid nennt den Baum
„genialis" ; unter seinem Geäst soll man sich
höchsten Lebensgenusses erfreuen.

Im europäischen Baumbestand zahlt die
Platane zu den stattlichsten Holzpflanzen . Ihre
Krone entwickelt sich ie nach den Wachstums¬
gewinnungen zu verschiedenen und vielgestaltigen
Formen . Als eine Nachzüglerin läßt drr Bmnn
den lenzigen Trieb in Aste und Zweige steigen.
Dafür bleibt er aber auch grün bis weit in den
Herbst hinein . Und fallen die Blätter endlich
von den Platanen , so flattern in ihren Kronen
als letzte Zier die merkwürdigen nußartigen,
an Schnüren hängenden Früchte und auf den
Stämmen leuchtet da und dort noch ein Fleck
verjüngter Rinde , als hätte er mit sommerlichem
Licht sich vollgesogen.

GericbtsbaUe.
Breslau . Der Kaufmann Paul Götze hatte im

Dezember 1916 von der Firma Heinrich Nuel in
Hamburg 30 600 Zentner schwedisches Calcium
Carbid zum Zentnerpreise von 132 Mark bezogen.
Diese Ware bot Götze sofort ungesehen u . a . auch
einer Leipziger Firma zum Zentnerpreise von 137
Mark an , und da der bandelSübllche Preis für
Carbid damals 96 Mark für den Zentner betrug,
stellte die Leipziger Firma Strafantrag gegen Götze
wegen KriegSwucherS . DaS Gericht setzte die Strafe,
in Anbetracht der bisherigen Unbescholtenheit des
Angeklagten , auf 1000 Mark oder 100 Tage Ge¬
fängnis fest.

Halle a . S . Der polnische Arbeiter W . BrunS-
kalla war dabei ertappt worden , als er gemeinsam
mit einigen anderen polnischen Arbeitern auS einem
Güterwagen im hiesigen Bahnhof 2 Eimer Mar¬
melade stahl . Der Dixbstaht war dadurch auS-
geführt worden , daß BrunSkalla die Plombe an
einer Wagentür abriß , die Marmeladeneimer ent¬
wendete und hierauf den Faden der Plombe wieder
zusammenknüpfte . ' Der Angeklagte behauptet , nur
1 Eimer genommen zu haben und zwar soll dieser
unter dem Wagen gelegen haben . Da » Gericht er¬
kannte auf 2 Monate Gefängnis.

Königsberg . Die hiesige Strafkammer ver-
utieille mehrere Postbeamte wegen Veruntreuung
von Postpaketen zu Gefängnisstrafen . Der Haupt-
angeklagte Postillon Stoll auS Tapiau erhielt zehn
Monate Gefängnis . Weitere sechs Angeklagte
wurden zu Gefängnis von einem bis fünfzehn
Monaten verurteilt.

Vermischtes.
Englische und belgische Briefmarken

für Dentsch -Ostafrika . Für den von Eng¬
land besetzten Teil Deutsch - Ostasrikas werden
jetzt Briefmarken in 17 verschiedenen Werten
hergestellt , teils in Cenis von 1 bis 75 . teils
in Rupien von 1 bis 50 . Es sind die in
Britisch - Ostafrika und Uganda gebränchlichenj
Marken mit dem Überdruck G . E . A . (German
East Africa ) ; die 3- und 6 - Cent - Postkarten
werden ebenfalls mit 0 . E . A . Lberdruckt. Auch
sind 5 Nyassaland -Marken im Gebrauch , die
mit 17. E . (Nyassaland Field Force ) überdruckt
sind . Ebenfalls haben die Belgier für den von
ihnen besetzten Teil der Kolonie Marken heraus¬
gegeben.

Ein Sängerkrieg in Marseille . In
einer Marseiller Zeitung veröffentlich im An-
zeigenieil der erste Tenor der Marseiller Oper,
Fernand Lemaire , eine an seine Kollegen ge¬
richtete Aufforderung zum gesanglichen Wett¬
streit . Er verpflichtet sich dann , eine ganze
Siunde lang alle großen Tenorari «n des Opern-
und Operettenspielplans in einer um einen
ganzen Ton über der Originalschreibart liegenden
Tonart zu singen und ladet seine Kollegen ein,
sich in der Kunst des Hochsingens mit ihn» zu
messen . Der Einsatz beträgt 10000 Frank , die
vor dem Wettsingen vor Zeugen in einer Bank
deponiert werden müssen.

der Gitterlür ein Stück bedrucktes Papier , dass
Fragment einer in englischer Sprache gedruckten
Zeitung.

Er nahm es auf und steckte eS mit dem
gefundenen Tascheniuche in seine Brustlasche;
damit war seine Untersuchung für heule ab¬
geschlossen.

MandenS nächste Tätigkeit bestand darin,
Erkundigungen über Meta von Haupt einzn-
ziehen.

So abgeschloffen auch die Generalin im
ganzen lebte , so wußte man doch in der Stadt
einiges von ihren Familienverhältnissen und
demgemäß auch mehreres über diejenigen ihrer
Gesellschafterin.

Fräulein von Haupt besaß einen Bruder,
der schuldenhalber seine Stellung als Offizier
rn der Armee ausgeben mußte , das war vor
ungefähr einem halben Jahre gewesen.

Die Generalin war darüber sehr enirüstet
und hatte Mcia streng jeden westeren Umgang
mit ihrem Bruder verboten.

Das Verhältnis der beiden Damen war
fett jener Zeit etwas gewannt , wie denn Fräu¬
lein von Haupt bei der Generalin ohnehin nicht
auf Rosen gebettet war.

Das junge Mädchen wurde von der Dame
mehr als Fremde , statt als Verwandle behandelt,
umsomehr als dir Generalin feit einigen Mo¬
naten eine Bekanntschaft pflegle , die ' ihr Zer¬
streuung genug verschaffte, um die Gefellschaslerm
entbehren zu Wirken. /

S ;» i lForisttzung folgt .)



Deutsche Männer,
Deutsche Frauen.

jjer Weltkrieg drängt zur Entscheidung . Unsere Feinde haben ihre Ab¬
richten enthüllt .^ Wir sind ihnen dankbar , daß sie die letzte Maske fallen

eßen, daß wir heute mehr den je wissen daß wir für den Bestand unseres Vater¬
landes kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Hausund Herd , von Weib u . Kind
“ ““ Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts zu unterlassen,
was unsere Kraft in dem Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen hurch die Reichsbank und der Verkauf von Jn-
welen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigert nnsere wirtschaftliche Leist¬
ungsfähigkeit . Er wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und den
Wiederäufbau der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe , zu welcher die Reichsbank auffor-
sert , zählt — und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen
gegenüber ausdrücklich festgestellt —

Sorgt für den Winter!
Dr. Gentner's

Schuhfett
Tranolin

ist jetzt noch zu haben , decken Sie
daher noch rechtzeitig Ihren Bedarf.

Schuhsett Tranolin
erhält das Leder weich und macht

es wasserdicht und dauerhaft.

Hübsche Marine -Postkarten u .PIakate.
Fabrikant:

Carl Beniner , chem. Fabrik,
Göppingen.

SMNdlW.
Mittwoch , den 31. Oktober 1917
BeformDfion6'3uüelfeiet.

Samberg:
Abends um 8 Uhr.

Niederselters:
Vormittags um 9’/s Uhr.

zu verkaufen.
Näheres zu erfragen in

Expedition.
der

zu den notwendigen Rüstungsarbeiten
mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden entgegenzutreten und unseren Fahnen
den Endsieg zu wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch nicht alle Kreise un¬
seres Volkes. Noch können wir zwar davon absehen, Goldschmuck und -gerät auf¬
zurufen , dem ein hoher Kunstwert oder — wie alten , durch Generationen aufbewahrten
Familienstücken und den Trauringen der Lebenden — ein besonderer kulturhistorischer
oder ethischerWert innewohnt , aber für alles übrige muß auch hier rückhaltlos
Opferfreüdigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie jeder deutsche Mann
und jede deutsche Frau sich heute, wo es den Kampf um des Deutschen Volkes Da¬
sein gilt , draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständlich in die Reihe der Käm¬
pfenden und längst von dem Wahn geheilt ist, auf den einzelnen komme es nicht
an , so ist es auch hier not , daß jedes Goldstück, ;edes Schmuckstück und Gerät,von
dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag, ^den Kampf für das Vater
land mitkämpft . Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opferbereitschast . Laßt euch
in dem gesunden Bewußtsein , daß des Deuschen Volkes schwerste Zeit von euch ver¬
langt , auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917.
Havenstein.

Präsident der Reichsbank

MW irn mleklmiMeil Mnesse an allen Dienstagen
entbehrliche getragene

mö SW
entgeltlidi ohet unentgeW In hie

Altkleidenstelle in Limburg.
ffinlönhoKet 0of MM Ht. 5, oöet geht sie an die
hierfür oom Kreisausschuss hesiesite» Aufkäufer oh.

Wotan » und Osram»

Kämpen

in allen

gebräuchlichen Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

Josef Birkenbihl, Camberj.
Installations -Geschäft.

4
G

§
©
©

Bekanntmachung.
Am 30. 10. 17. ist eine Bekanntmachung Nr . E . 50/8.

17. K. R . A., betreffend

.lMlWÄiile nah Beltanhserüehung oon
Statt-, Sonn- anh lonieteifen0- f. tu.

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern veröffentlicht worden.

Steno. (Benecaltoanaanho 18. nmeetiq».
Die lsiMuhlgen Mtgelher

find umgehend zu entrichten , andernfalls das Beitreibungs¬
verfahren sofort eingeleitet werden muß.

Mkl 0. Metg-Sihüüfdie Benoaltung.

Men oller%t
finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!
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Hfifiovitttinn für meine med>an- Schneiderwerk 0
MOmilUCn statte gesucht. Auch wird Hermar- jj
beit vergeben. Frankfurter Armeebekleidungs -In - q

A dustrie Franz INsgen . Frankfurt a. M . 1., Taunus - q
0 ftrajje 42 , Fernsprecher Hansa 2610 . rt

In Eamberg

Wohnung
Für einen kleinen Haushalt

ein braves ordentliches

gef ucht.

4 MM . SW Uh
MW.

Sander, «Lehrer zu Würges

Mädchen
von 17 Jahren nach Frank¬
furt a. M . gesucht. Nähere
Auskunft bei Jakob Hartmann
Eamberg , Spediteur.
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Tüchtiger zuverlässiger OO

Heizer
für unsere
möglichst gelernter Schlosser,

00c
CO

Darranlage gesucht, ÖÖ
der auch die Ojj

Instandhaltung einfacher Maschinen über- jjjj
nehmen kann . ^

Meldungen mit Lohnforderungen u. Zeug-
nisabschriften schriftlich oder mündlich an

Lagerhaus Lamberg. 00
00

00
000
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11t hem Ankauf isi beauftragt:
Die Sammelstelle Lamberg und Umgegend.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Leiter
Ankäufer:

Lehrer Sander  zu Würges.
Paul Richter,  Gärtnerei , Eamberg.

Telefon 5.

Limburg , Halljartenwej 7.
Sprecnttunde: Mittwochs Uorm. von 10—12 Uhr.

Beratung Hffolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer' Frauenvereine

im Kreise Limburg.
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